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6. En poursuivant son rapport présenté à la dernière session à Paris, le délégué 
italienîera des propositions au sujet du rapatriement des prisonniers de guerre en 
Sibérie; enfin le représentant de la Belgique proposera l’institution d’une Com­
mission de statistique sous les auspices de la Société des Nations, tandis que les 
délégués du Brésil et du Japon examineront les mesures à prendre pour combat­
tre la traite des femmes et des enfants et pour poursuivre l’œuvre de la Confé­
rence internationale ouvrière de Washington.

En vous signalant la liste des affaires importantes qui devront trouver une 
solution, du moins provisoire, à la réunion du Conseil de la Société des Nations à 
Rome, nous vous prions de bien vouloir suivre attentivement le développement 
général de ces questions. Nous vous serions particulièrement reconnaissants de 
nous faire connaître vos impressions au sujet des questions qui ont un intérêt 
direct pour notre pays, telles avant tout la question de la convocation de l’Assem­
blée de la Société, la question de la répartition des frais du Secrétariat général 
entre les Etats membres de la Ligue et enfin la question de l’admission de nou­
veaux Etats. De notre côté, nous ne manquerons pas de vous tenir au courant des 
faits nouveaux qui pourront se présenter avant et pendant la prochaine réunion 
du Conseil.4

4. A ce sujet, cf. aussi n° 306.
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Le Président du «Schweizerischer Vaterländischer Verband»,
E. Bircher, au Secrétaire de Légation au 

Département politique, K. Egger1 
L Aarau, 16. April 1920

Mein lieber Freund,
die Situation muss nach unseren Nachrichten in Deutschland mit Rücksicht 

auf Auflösung der Einwohnerwehren als sehr ernst betrachtet werden. Das von 
mir angesagte Bündnis Spartacus-Kapp-Lüttwitz tritt in Erscheinung. Wir schik- 
ken nun zwei Delegationen nach Stuttgart und München zum Studium der Lage 
und zwar aus welschen Herrn bestehend und möchte ich Dich bitten, diesen dann 
eine spezielle Empfehlung vom politischen Departement für das Überschreiten 
der Grenze zu verschaffen. Eine spezielle Mitteilung an das politische Departe­
ment wird noch ergehen.

Freundl. Gruss 
Bircher2

1. Remarque en tête du document: «Sehr geehrter Herr Doktor! Wir bitten Sie um gefl. Weiter­
leitung des beiliegenden Schreibens an den hohen Bundesrat.

Für das Sekretariat des S.V.V. 
[signature illisible, vraisemblablement Dr. V. Sonderegger]

2. Note manuscrite en bas de la page: Diese Mitteilungen sind vom S.V.V., mit dessen Nach­
richtendienst ich in Kontakt stehe, am 19. April 1920 direkt bei mir eingegangen. E[ggerj.
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A N N E X E

Le «Schweizerischer Vaterländischer Verband» 
au Conseil fédéral

L 3 Aarau, 15. April 1920

Nicht ohne Sorge blicken wir über die Nordgrenze unseres Landes. Die Berichte unserer draus- 
sen wohnenden Schweizer lauten immer pessimistischer, diejenigen unserer Vertrauensmänner, 
die wir im Dezember nach Berlin, im März nach Stuttgart, im April nach München gesandt haben, 
haben übereinstimmend die Kunde gebracht, dass die Lage zum äussersten gespannt, die Gefahr 
eines vollkommenen Zusammenbruches und der Errichtung der Räterepublik in unmittelbare 
Nähe gerückt sei.

Dass dies durch eine Entwaffnung der Einwohnerwehren nicht nur erleichtert, sondern die 
Revolutionäre dadurch geradezu erm untert würden, ist jedem , der mit den dortigen Verhältnissen 
auch nur oberflächlich vertraut ist, eine selbstverständliche Sache.

Speziell aus Bayern, wo sich unser Spezialbearbeiter für Auslandsfragen anfangs April aufhielt, 
kommt der trostlose Bericht, dass dort, trotz der momentan festesten Position des Bürgertums, die 
Situation sich ganz bedeutend verschlimmert hat, und dass jetzt schon weite bürgerliche Kreise 
sich mit dem G edanken tragen, bei einer Abgabe der Waffen sich dem Bolschewismus anzuschlies- 
sen, um so wenigstens das bisschen Leben zu erhalten.

Noch schlimmer steht es in Stuttgart, wo die ganze Macht des Bürgertums sich auf ein paar Stu­
dentenbataillone concentriert, während der Bauernstand ganz apathisch der Sache gegenüber­
steht.

Da Baden zum grossen Teil in der neutralen Zone liegt, so ist die Gefahr noch grösser, da in die­
ser ja gar keine Schutzmassnahmen getroffen werden können.

Von Osten droht die Offensive gegen Polen, die technisch nach Urteil militärischer Sachver­
ständiger nicht vor Beginn der Sommermonate, mit Rücksicht auf die Strassen, durchgeführt wer­
den kann. Aber auch in Polen wie in den ändern Randstaaten macht sich unter dem Drucke der 
wirtschaftlichen Lage ein deutlicher Zersetzungsprozess geltend. Von Deutschösterreich ganz zu 
schweigen, das sich ja nur noch knapp über Wasser halten kann.

Dass diese äussern Verhältnisse nicht ganz spurlos an uns Vorbeigehen, ist verständlich. Überall 
sind die Gegner unseres Staates eifriger denn je an der Minierarbeit. Wir haben alle sichern 
Beweise, dass bei einem nächstmaligen Putsch in Form eines Generalstreikes weite Teile des Post- 
und Telegraphen personals mitmachen werden.

Sichere Anhaltspunkte sind vorhanden, dass fast täglich Handwaffen und Munition in die 
Schweiz eingeschmuggelt werden. Ein reger Gedankenaustausch mit ausländischen Bolschewisten 
findet statt.

Die Erfolge, die den Hetzern und W ühlern bei den Entscheidungen der kantonalen und eidg. 
Einigungsämter sozusagen ausnahmslos beschieden sind, bringen keineswegs Beruhigung, son­
dern stacheln zu weitern Forderungen an.

Die Lage muss auch für uns als furchtbar ernst angesehen werden. Was es aber für unser Land 
bedeuten würde, wenn Deutschland vollständig ins bolschewistische Fahrwasser hinein geraten 
sollte, ist kaum abzusehen. Es erscheint uns fraglich, ob sich unsere zum Teil zersetzte Armee auch 
mit Hilfe von Bürgerwehren einer Invasion von Norden, bei Unruhen im Lande, erwehren könnte.

Keine Sympathie zu irgend einem Volke leitet uns, sondern die Sorge um unseres Landes eigene 
Existenz lässt uns an Sie, geehrte Herren Bundesräte, herantreten. Wir können uns des Eindruckes 
nicht erwehren, dass weite Kreise unserer noch vaterländischen Bevölkerung die Gefahr noch 
nicht erkannt haben, und dass man selbst in militärischen Kreisen, unter vielen Truppenoffizieren, 
mit einer gefährlichen Apathie den schweren Zeitverhältnissen gegenübersteht.

Gegen die gewaltige und überaus geschickte Organisation und Agitation des Bolschewismus

3. Cette lettre est signée: Für die Leitung des S.V.V.: Der Präsident: Dr. Eugen Bircher, Der 
Sekretär: Ch. Giovanoli.
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kann nur eine internationale Abwehr heute noch helfen, das aber muss in kürzester Zeit gesche­
hen. Wir haben alle Anzeichen dafür, dass neutrale Staaten wie Holland und Dänem ark sofort zu 
einer Aktion bereit wären, wir glauben aber auch, dass Amerika, aber auch England und Italien, 
die Schwierigkeit der Lage erkannt haben und sich sicher auch beteiligen werden. Wir hegen auch 
die vollendete Überzeugung, dass in Kürze Frankreich einsieht, dass die Stunde höchster Gefahr 
für ganz Europa nahegerückt ist.

Es wird dies um so eher zu erkennen vermögen, wenn von neutraler, objektiver Stelle aus, auf 
G rund absolut zuverlässiger Berichte, es selbst die objektiven Tatsachen kennen lernt.

Wir werden daher neuerdings Vertrauensleute, und wir hoffen zuversichtlich aus der W est­
schweiz, an die gefährdeten Orte zur Orientierung schicken, und es wäre sehr erwünscht, wenn der 
Bundesrat dies von offizieller Stelle aus auch täte.

Wir zweifeln nicht daran, dass andere neutrale Staaten wie Dänemark, Holland, Schweden auf 
Aufforderung hin ähnlich Vorgehen würden, und dass dadurch das objektive Material zu Händen 
einer internationalen Konferenz oder des Völkerbundes Zusammenkommen wird, dass dann 
erkannt wird, wie sehr die Gefahr für die ganze europäische Kulturwelt, eine besonders grosse für 
die Schweiz, eine unmittelbare geworden ist.

Die Überzeugung wird sich dann auch Bahn brechen, dass eine sofortige Entwaffnung der 
staatserhaltenden Elemente in Deutschland, der sogenannten Einwohnerwehren, uns zuerst, dann 
auch das andere Europa, der bolschewistischen Welle preisgibt.

Wir hoffen zuversichtlich, dass es möglich sein wird, in unserem Lande alle Kräfte zusammenzu­
fassen, damit das ehrwürdige weisse Kreuz im roten Feld unsern Nachkommen erhalten bleibe.
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La Légation de Suisse à Londres à la Division des Affaires 
étrangères du Département politique

Copie de réception Londres, 16 avril 1920
T  n° 97

Le Secrétariat général de la Société des Nations nous remet aujourd’hui, d’ur­
gence, l’invitation suivante, adressée au Gouvernement suisse, de nommer des 
délégués à la Conférence financière de Bruxelles:

«Le Conseil de la Société des Nations vous informe qu’il a invité les pays sui­
vants à envoyer des délégués à la Conférence financière: l’Afrique du Sud, l’Ar­
gentine, l’Australie, la Belgique, le Brésil, le Canada, le Chili, le Danemark, l’Es­
pagne, la France, la Grèce, la Hollande, les Indes, l’Italie, le Japon, la Norvège, la 
Nouvelle-Zélande, la Pologne, le Portugal, la Roumanie, la Grande-Bretagne, 
l’Etat Serbe-Croate-Slovène, la Suède, la Suisse et la Tchécoslovaquie. Les 
autres membres de la Société des Nations seront invités à envoyer au Conseil, 
aussitôt que possible, les propositions qu’ils désireraient voir étudier par la 
Conférence. En outre, le Conseil fait part de son initiative au Gouvernement 
américain en le priant de se faire représenter à la Conférence ou d’associer les 
Etats-Unis à ses travaux. Le Conseil pourra inviter des Etats non compris dans la 
liste précédente, à communiquer à la Conférence tous les renseignements utiles 
sur leur situation financière et économique. Il décidera aussi dans quelles condi­
tions ces pays pourront être entendus. Le Conseil prie le Gouvernement fédéral
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